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Zusammenfassung 

Im Rahmen dieser Arbeit wurde eine dendrologische Inventur und eine ökologische 

Bewertung der Golfanlage des Golf- und Land-Club Regensburg durchgeführt. Ziel war die 

Erfassung des Baumbestands und die Entwicklung von Maßnahmen, die eine 

klimaangepasste Gestaltung des Baumbestands auf dem Golfplatz ermöglichen. Insgesamt 

wurden 504 Einzelbäume kartiert von denen 69,4 % der Individuen einheimisch sind. Es 

konnten insgesamt 48 Arten festgestellt werden. Die häufigsten Arten waren Quercus robur, 

Picea abies und Fagus sylvatica. Die trockentolerante Traubeneiche (Quercus petraea) wies 

die stärkste Naturverjüngung auf, von den exotischen Parkbäumen hingegen konnte keine 

Verjüngung festgestellt werden. Die Baumarten wurden zudem hinsichtlich ihrer 

Anpassungsfähigkeit an zukünftige klimatische Bedingungen analysiert. Empfohlen werden 

trockenheitstolerante und gleichzeitig winterharte Arten. Dabei werden für den parkartigen 

Teil der Golfanlage auch nicht einheimische Bäume vorgeschlagen wie Hopfenbuche (Ostrya 

carpinifolia), Blumenesche (Fraxinus ornus) und Zerreiche (Quercus cerris). Für die 

naturnahen Gehölzstreifen werden einheimische Arten und eine auf der Anlage gut etablierte 

nicht einheimische Art vorgeschlagen, die bei der Naturverjüngung vorzugsweise nicht zu 

entfernen sind. Unter diesen Vorschlägen befindet sich beispielsweise Traubeneiche 

(Quercus petraea) und Roteiche (Quercus rubra). Zudem könnte durch das Zulassen von 

mehr Totholz im Baumbestand von weniger intensiv genutzten Bereichen der Golfanlage zur 

Förderung der Biodiversität beitragen und Lebensräume für viele Tierarten bieten. Die 

vorgeschlagenen Maßnahmen können dazu beitragen die Golfanlage ökologisch 

aufzuwerten und ihre Resilienz gegenüber klimatischen Veränderungen zu steigern. 

  



 

2 
 

Summary 

In the following report, a dendrological inventory and an ecological assessment of the golf 

course of the ñGolf- und Land-Club Regensburgò was carried out. The aim was to record the 

tree population and to develop measures that would enable a climate-adapted design of the 

on the golf course. A total of 504 individual trees were mapped, 69.4 % of which are native.In 

total, 48 species were identified. The most common species were Quercus robur, Picea 

abies and Fagus sylvatica. The drought-tolerant species Quercus petraea showed the 

strongest natural regeneration, whereas no rejuvenation could be detected from the exotic 

park trees. The tree species were also analysed regarding their adaptability to future climatic 

conditions. Drought-tolerant and hardy species are recommended. Non-native trees such as 

European hop-hornbeam (Ostrya carpinifolia), South european flowering ash (Fraxinus 

ornus) and Turkey oak (Quercus cerris) are also suggested for the park-like part of the golf 

course. For the near-natural woodland strips, native species and one non-native species 

which is well established on the site are proposed. These species should preferably not be 

removed during natural regeneration. Suggestions include Quercus petraea and Quercus 

rubra. In addition, allowing more deadwood in the trees in less intensively used areas of the 

golf course could help to promote biodiversity and provide habitats for many animal species. 

The proposed measures could help to enhance the ecological value of the golf course and 

increase its resilience to climatic changes. 
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1 Einleitung 

Biodiversität bildet unsere Lebensgrundlage. Dennoch ist sie weltweit und insbesondere 

auch in Mitteleuropa stark rückläufig. Als größter Treiber des Biodiversitätsverlustes gilt 

dabei die Landnutzungsänderung (Wesche et al., 2012). Gerade in landwirtschaftlich 

genutzten Regionen ist der Artenreichtum durch intensive Landwirtschaft besonders stark 

gefährdet (Wesche et al., 2012). Flächen wie Golfanlagen werden in der Diskussion zur 

Förderung der Biodiversität oft kaum beachtet, bieten aber durch ihre großen, 

zusammenhängenden Flächen ein großes Potential für biodiversitätsfördernde Maßnahmen. 

Besonders in intensiv landwirtschaftlich genutzten und anthropogen geprägten Regionen 

bieten sie einen wertvollen Rückzugsraum für Flora und Fauna (Tanner & Gange, 2005). In 

den letzten Jahren wurden die diesen Flächen inne liegenden Potentiale erkannt und es 

wurden Bemühungen unternommen, Golfanlagen naturnah aufzuwerten wie beispielsweise 

durch das Projekt ĂGolfBiodiversñ der Universitäten TU München, Freiburg, Kiel und Münster 

in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Golf Verband e.V. (DGV) (Bundesamt für 

Naturschutz [BfN], o.J.). In diesem Rahmen wurden bereits floristische und faunistische 

Kartierungen sowie biodiversitätsfördernden Maßnahmen an der Golfanlage des Golf- und 

Land-Clubs Regensburg im Nordosten Regensburgs durchgeführt. Um zudem auch präzise 

Informationen über den Baumbestand der Anlage zu gewinnen, wurde nun im Rahmen 

dieser Arbeit eine dendrologische Inventur und eine ökologische Bewertung des 

Baumbestandes durchgeführt. 

Besonders im Kontext des Klimawandels ist diese Erhebung von hoher Relevanz, da Bäume 

maßgeblichen positiven Einfluss auf die Regulierung des Mikroklimas haben und dadurch 

zur Resilienz von Landschaften beitragen können (Georgi & Zafiriadis, 2006). Veränderte 

klimatische Bedingungen könnten aber das Wachstum und die Vitalität vieler Baumarten in 

Zukunft einschränken (Moser et al., 2010; Walther, 2003). Für die Klimaregion 

ĂDonauregionñ, in der sich der Golfplatz befindet, zeichnet sich in den letzten Jahren ein 

hochsignifikanter Anstieg der Jahresmitteltemperatur um 2,1 °C ab (Zeitraum 1951-2019) 

(Bäse et al., 2021). Durch ihre Lage an einem Südhang ist die Golfanlage in Regensburg 

zudem besonders sonnenexponiert. Durch die Identifikation und Förderung von hitze- und 

trockenheitstoleranten Baumarten kann ein zukunftsfähiger Baumbestand entwickelt werden. 

Darüber hinaus stehen Golfanlagen auch immer wieder in der öffentlichen Kritik wegen ihres 

hohen Flächen- und Wasserverbrauchs (Guzmán & Fernández, 2014), wie zuletzt in einem 

Artikel der Süddeutschen Zeitung, in dem der größere Flächenverbrauch von Golfanlagen im 

Vergleich zu Photovoltaikanlagen in Deutschland kritisiert wurde (Eichhorn, 2025). In 

Anbetracht solcher Diskussionen ist es umso wichtiger, die aus naturschutzfachlicher Sicht 
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positiven Aspekte dieser Flächen aufzuzeigen und Konzepte zur Förderung ihrer 

Biodiversität zu entwickeln. 

Der Baumbestand auf Golfanlagen kann nicht nur zu ästhetischen Zwecken oder funktional 

als Trennung zwischen den Spielbahnen dienen, sondern auch als Lebensraum für 

verschiedene Arten, die auf Bäume als Lebensgrundlage angewiesen sind (Tanner & Gange, 

2005). Artenvielfalt kann sich hierbei sowohl auf den Baumbestand selbst beziehen als auch 

auf die in der Anlage vorkommenden Tiere und krautige Pflanzen. Auch das Vorkommen von 

Totholz spielt für die Artenvielfalt eine wichtige Rolle, besonders xylobionte Käfer- und 

Pilzarten sind darauf angewiesen (Müller-Kroehling et al., 2019). Für den Fortbestand eines 

vitalen Baumbestandes ist zudem die natürliche Verjüngung ausschlaggebend.   

Durch eine dendrologische Inventur soll nun also der Bestand erfasst und bewertet werden, 

um anschließend Empfehlungen für einen klimaangepassten und zukunftsfähigen 

Baumbestand auf der Golfanlage zu entwickeln. 

In dieser Arbeit soll deshalb folgende Frage beantwortet werden:  

Welche Maßnahmen ermöglichen eine klimaangepasste Gestaltung des Baumbestands auf 

dem Golfplatz, um langfristige Resilienz gegenüber zukünftigen klimatischen Veränderungen 

zu gewährleisten? 

Um diese Forschungsfrage zu beantworten, wurden die folgenden Hypothesen aufgestellt: 

1. Auf dem Golfplatz sind viele verschiedene Baumarten, insbesondere nicht 

einheimische Arten, zu erwarten (Tanner & Gange, 2005). 

2. Ein Großteil der auf der Fläche vorkommenden Baumarten weist geringe 

Anpassungsfähigkeit an die aktuellen und prognostizierten klimatischen 

Veränderungen auf. 

3. Aufgrund des Alters der Parkanlage ist ein hoher Totholzanteil zu erwarten. 

4. Die zu untersuchende Fläche weist bedingt durch das Pflegemanagement eine 

geringe natürliche Verjüngung der Baumarten auf. 
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2 Hintergründe 

Die folgenden Abschnitte sollen einen Überblick über das Gelände des Golfplatzes 

Regensburg bieten und einige Hintergrundinformationen liefern, die zu einem besseren 

Verständnis über das Gebiet führen. 

2.1 Lage und Beschreibung des Golfplatzes 

Der Golfplatz des Golf- und Land-Club Regensburg liegt rund 15 km nordöstlich vom 

Zentrum der Stadt Regensburg und ist größtenteils von Waldflächen umgeben (siehe 

Abbildung 1: Räumliche Einordnung: Lage des Golfplatzes). 

 

Die Golfanlage ist ungefähr 64 ha groß und wird unterschiedlich intensiv genutzt. Nach 

Angaben des Golf- und Landclubs werden davon circa 3 % intensiv genutzt (Grüns und 

Abschläge), 40 % sind Spielfläche und die übrige Fläche wird der Natur zur Verfügung 

gestellt (Früh, 2022). Eine Unterteilung in verschiedene Lebensraumtypen wurde bereits 

vorgenommen und ist dem Managementplan für die Biotopflächen des Golf- und Land-Club 

Regensburg zu entnehmen. Nachfolgende Tabelle wurde daraus extrahiert, um einen 

Überblick über die Flächenverteilung zu bieten. 
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Abbildung 1: Räumliche Einordnung: Lage des untersuchten Golfplatzes bei Regensburg 
(ñOpenStreetMap,ò 2025) 
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Tabelle 1: Einteilung in Lebensraumtypen des Golfgeländes durch den Golfclub (Verändert nach: Früh, 2022) 

  

Der Golfplatz liegt an einem südexponierten Hang und umfasst 18 Spielbahnen (Golf- und 

Land-Club Regensburg e.V., o.J.b). Diese sind durch Baumgruppierungen voneinander 

abgetrennt. Dabei gibt es sowohl alleeartige Baumstreifen, in denen die Individuen mit 

größerem Abstand zueinander vereinzelt stehen, sowie dichte, breitere Gehölzstreifen mit 

einem waldartigen Charakter. Diese dichten Gehölzstreifen befinden sich primär im Nord-

Westen der Anlage, aber auch angrenzend an die den Golfplatz durchtrennende 

Thiergartenstraße. Den Mittelpunkt der Anlage bildet das Jagdschloss Thiergarten. Zudem 

ist zu erwähnen, dass sich der gesamte Golfplatz in einem Landschaftsschutzgebiet befindet 

und somit nach §26 des Bundesnaturschutzgesetzes besonderen Schutz erfährt, wobei 

Handlungen, die den Charakter der Gebiets verändern, untersagt sind (Gesetz über 

Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz - BNatSchG) § 26 

Landschaftsschutzgebiete, 2025; Früh, 2022). 

2.2 Historie und Besitzverhältnisse 

Das Gelände befindet sich, wie der angrenzende Wald, im Besitz der Familie Thurn und 

Taxis und wird an den Golf- und Landclub Regensburg verpachtet (Früh, 2022). Seit 1966 

wird das Gelände als Golfplatz genutzt. Die Planung erfolgte durch den Golfarchitekten 

Thomas Harradine und wurde 1981 von einer neun auf eine 18-Loch Anlage erweitert, mit 

dem Charakter eines englischen Landschaftsparks. Von 1999-2002 erfolgten weitere 

spieltechnische Anpassungen (Golf- und Land-Club Regensburg e.V., o.J.a). Wie das 

Jagdschloss bereits vermuten lässt, wurde das Gebiet vor der Verpachtung an den Golfclub 

von der Familie Thurn und Taxis als Jagdrevier genutzt. In dieser Zeit wurden die 

eingeladenen Jagdgäste gebeten, Baumsetzlinge als Geschenk mitzubringen. Aus diesem 

Grund befinden sich vor allem um das Schloss herum zahlreiche nicht einheimische 

Baumarten. Aus historischen Karten geht hervor, dass das Gebiet nach und nach gerodet 

wurde um die Freiflächen zu schaffen (Bayerische Vermessungsverwaltung, o.J.). Die 

bereits beschriebenen breiteren Gehölzstreifen sind dabei vermutlich Überreste des 
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ursprünglichen Waldes. Es handelt sich um ein gemeindefreies Gebiet (Früh, 2022), wobei 

übergeordnete Gesetze wie das Bundesnaturschutzgesetz dennoch gelten.  

2.3 Golf und Natur - Anlass GolfBiodivers 

In Deutschland gibt es 722 Golfanlagen (Stand 2020), geht man dabei von einer 

durchschnittlichen Größe von rund 60 - 80 ha aus, so wird eine Fläche von circa 43.000 ï 

58.000 ha in Deutschland für Golfanlagen verbraucht (Billion, 2020; Bromann, o.J.). Dabei 

sind Golfanlagen im Allgemeinen nicht unbedingt bekannt für ihre Biodiversität, sondern 

primär für ihre Ästhetik und selbstverständlich zum Golf-spielen. Um systematisch Wissen 

über die Biodiversität von Golfanlagen zu generieren sowie daraufhin fördernde Maßnahmen 

vorschlagen zu können, wurde das bereits in der Einführung erwähnte Projekt 

ĂGolfBiodiversñ, mit einer Laufzeit von 2023 bis 2029 vom Bundesamt für Naturschutz ins 

Leben gerufen. Auch der Golfplatz des Golf- und Landclub Regensburg befindet sich unter 

den 64 teilnehmenden Anlagen (BfN, o.J.). Die vorgenommene Kartierung findet nur indirekt 

im Rahmen des GolfBiodivers Projektes statt, sie dient primär als Ergänzung zu den bereits 

vom Landesbund für Vogel- und Naturschutz (LBV) durchgeführten Kartierungen zu den 

vorkommenden Tierarten. Dabei konnte eine hohe Fledermaus-, Vogel-, Insekten-, Reptilien- 

und Amphibienvielfalt festgestellt werden (Früh, 2022). 

2.4 Klimatische und geologische Geländebeschreibung 

Die klimatischen Bedingungen im Raum Regensburg werden maßgeblich von ihrer Lage in 

den Donautieflagen geprägt. Im Jahresmittel beträgt die Temperatur in Regensburg 8,6°C 

(Demir & Bangert, 2014). In der Klimaregion Donauregion ist die Erwärmung durch den 

Klimawandel im bayernweiten Vergleich überdurchschnittlich hoch. Im Zeitraum von 1951 bis 

2019 ist bereits ein klarer Trend zu einer Steigerung der Jahresmitteltemperatur um 0,8° C 

(Referenzzeitraum 1971-2000) zu erkennen. Die Anzahl der Hitzetage (Tmax >30° C) stieg in 

diesem Zeitraum ebenfalls um 4,9 Tage pro Jahr. Auch die Anzahl der Tropennächte (Tmin > 

20°C) nahm um 0,02 Tage pro Jahr zu (Bäse et al., 2021). 

Der Jahresniederschlag in der Region beträgt 776 mm. Während die Sommerniederschläge 

von Juni bis August abnehmen, fallen in den anderen Monaten höhere 

Niederschlagsmengen. Im Vergleich zum Referenzzeitraum erhöhte sich insbesondere auch 

die Anzahl der Starkniederschlagstage (Ó 30 mm) von 1,2 Tagen um 0,4 Tage pro Jahr 

(Bäse et al., 2021). Während Hochwasserereignisse durch die Hanglage der Golfanlage 

kaum eine Rolle spielen, könnte es durchaus zu einer vermehrten Bodenerosion kommen. 

Durch die Terrassierung des Geländes und die orthogonal zur Hangneigung verlaufenden 

Gehölzriegel wird dies durch die Autorinnen aber als gering eingeschätzt. Obwohl die 

Golfanlage nicht direkt durch Hochwasser gefährdet ist, könnte es im Bereich des 

Tiergartengrabens im südlichen Bereich des Golfplatzes bei Starkregenereignissen durchaus 
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zu höheren Pegelständen kommen. Dieser Bereich ist auch als wassersensibler Bereich 

gekennzeichnet (Bayerische Vermessungsverwaltung, 2025). Davon wäre der Spielbetrieb 

wegen der vergleichsweise kleinen Fläche jedoch kaum beeinträchtigt.  

Diese Zunahme von Extremwetterereignissen, insbesondere längerer Hitze- und 

Dürreperioden, beeinträchtigt die Vitalität und das Wachstum von vielen Baumarten stark. 

Flachwurzelnde Baumarten, wie die Fichte (Picea abies), sind besonders anfällig (Zang et 

al., 2011). Für die Golfanlage bedeutet dies, dass die Auswahl standortgerechter Baumarten 

und eine nachhaltige Bewirtschaftung der Grünflächen entscheidend für eine langfristig vitale 

Baumpopulation ist. Tiefwurzelnde Baumarten wie Stieleiche (Quercus robur) und Hainbuche 

(Carpinus betulus) zeigen eine höhere Toleranz gegenüber Trockenstress und könnten eine 

zukunftsfähige Alternative zu empfindlicheren Arten darstellen (Zang et al., 2011). Große 

Baumindividuen und eine hohe Baumdichte nehmen zudem einen positiven Einfluss auf das 

Mikroklima innerhalb des Golfplatzes (Nguyen et al., 2022). 

Neben den klimatischen Bedingungen ist 

auch die geologische Beschaffenheit des 

Geländes relevant. Wie bereits beschrieben, 

liegt das Gelände an einem südexponierten 

Hang. Vor allem im Bereich der dichteren 

Gehölzstreifen im Nordwesten, ist eine 

Terrassierung festzustellen. Bei der 

Betrachtung der historischen Karten konnte 

zwar keine frühere Nutzung eindeutig 

festgestellt werden, es liegt jedoch nahe, dass 

der Terrassierung mit nun erodierten 

Sandsteinmauern, (Abb. 2), einer ehemaligen 

landwirtschaftlichen Nutzung zugrunde liegt. 

Denkbar wäre hier beispielsweise Weinanbau, 

da sich dieser für den Südhang gut geeignet 

haben könnte. Der untere Bereich der 

Golfanlage ist insgesamt etwas feuchter. 

Grund dafür ist unter anderem der dort 

fließende Noppenbach (Früh, 2022). 

  

Abbildung 2: Terrassierung durch Sandsteinmauer 
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Zieht man die geologische Karte des Bayerischen Landesamtes für Umwelt hinzu (Abb. 3) so 

werden die Ausgangsgesteine für die Bodenbildung im Gelände erkennbar. Vorzufinden ist 

primªr der ĂRegensburger-Wald-Pluton, Granit, grobkörnig, porphyrischñ. Durchzogen wird 

das Gebiet durch einen schmalen Streifen ĂBach- oder Flussablagerung, pleistozän bis 

holozänñ (Bayrisches Landesamt für Umwelt, 2025). Des Weiteren wird der Boden 

beschrieben als ĂFast ausschließlich Braunerde aus skelettführendem (Kryo-)Lehm 

(Lösslehm, Granit oder Gneis)ñ und ĂFast ausschließlich Braunerde (podsolig) aus (Kryo-

)Sandgrus bis Grus (Granit)ñ (Bayrisches Landesamt für Umwelt, 2025). Die ökologischen 

Eigenschaften der Braunerde sind abhängig vom Ausgangsgestein. Da hier von Granit oder 

Gneis als Ausgangsgestein ausgegangen werden kann, hat der Boden voraussichtlich 

mittlerer Basenversorgung, beziehungsweise ist er mesotroph. Braunerde gilt zudem als 

leistungsfähiger Waldboden, was für den Baumbestand von Vorteil sein kann (Stiftung 

Unternehmen Wald, o.J.).   

 

Fachdaten: © Bayerisches Landesamt für Umwelt 

Hintergrundkarte: © Bayerische Vermessungsverwaltung; © 

Bundesamt für Kartographie und Geodäsie; © Bayerisches 

Landesamt für Umwelt; © GeoBasis-DE / BKG 2015 (Daten 

verändert); © EuroGeographics (EuroGlobalMap); © CORINE 

Land Cover (CLC2012); © Planet Observer 

Abbildung 3: Geologische Beschaffenheit des Golfplatzes (Bayrisches Landesamt für Umwelt, 2025) 
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3 Methodik 

Um die Ergebnisse der Kartierung nachvollziehen zu können werden in den folgenden 

beiden Abschnitten die Vorgehensweise beschrieben sowie die zur Auswertung genutzten 

Programme. 

3.1 Methodik Kartierung 

Vor dem Beginn der Kartierung wurde das Gelände des Golfclubs in Zonen unterschiedlicher 

Funktionalität eingeteilt auf Grundlage der im Luftbild festgestellten Baumdichte und der 

Sondersituation der unmittelbaren Umgebung des Jagdschlosses mit vielen alten exotischen 

Baumarten. Daraus ergaben sich drei verschiedenen Kategorien: 

1. Bereiche, in denen aufgrund der geringen Baumdichte eine Einzelbaumkartierung der 

Parkbäume durchgeführt werden sollte sowie Solitärbäume 

2. Naturnahe Gehölzstreifen, die eine hohe Baumdichte aufweisen und auf denen eine 

Erfassung aller Einzelbäume deshalb wenig sinnvoll erscheint, da sie einen 

waldartigen Charakter besitzen. Dort wurde die Naturverjüngung erfasst, um einen 

Eindruck zu bekommen, wie diese Zone sich selbst reproduzieren kann.  

3. Ein Sonderbereich mit streuobstwiesenartigem Charakter 

Abbildung 4: Kartierbereiche der Einzelbäume (größer abgebildet im Anhang) 
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Für die Einzelbaumkartierung wurde vor Ort mit der App QField auf dem Smartphone 

gearbeitet. Dazu wurde zuvor auf dem PC ein QGis (Version 3.36, Maidenhead) Layer 

erstellt, der in der App geöffnet und bearbeitet werden kann. Für jeden kartierten Baum 

wurden die folgenden Parameter erfasst: Baumart, Stammumfang in 1 m Höhe, 

Kronendurchmesser (geschätzt per Schrittlänge), Totholz in der Baumkrone (nein, vereinzelt, 

vermehrt, überwiegend), weitere Besonderheiten. Die Feststellung von Totholz erfolgte auf 

Wunsch des Golfclubs, war allerdings durch den unbelaubten Zustand nicht immer eindeutig 

erfassbar. 

Die Kartierung wurde an den folgenden Terminen durchgeführt: 

Tabelle 2: Kartiertermine und Anzahl der kartierten Bäume am jeweiligen Tag 

 

Um Aussagen zur zukünftigen Entwicklung des Baumbestandes treffen zu können, wurde in 

den Bereichen mit dichtem Baumbestand eine Aufnahme der Naturverjüngung innerhalb des 

Bestandes durchgeführt. Dazu wurden Aufnahmepunkte durch das Erstellen randomisierter 

Punkte in QGis mit min. 7 m Abstand festgelegt. Die Größe der Plots beträgt einen 3 m 

Radius um die randomisierten Punkte herum. Die Plotgröße eines einzelnen Plots beträgt 

28,27 m2. 

 

Datum Nummern der kartierten Bäume Anzahl der kartierten Bäume 

14.11.2024 1 - 34 34 

16.11.2024 35 - 104 70 

17.11.2024 105 - 162 58 

20.11.2024 163 - 232 70 

23.11.2024 233 - 332 100 

24.11.2024 333 - 413 81 

25.11.2024 414 - 488 75 

02.12.2024 489 - 504 16 



 

12 
 

Die Einteilung des Aufwuchses erfolgte in vier Größengruppen. Zudem wurden auch die 

großen Bäume in diesen Bereichen erfasst. Die Größengruppen 0 - 19,9 cm, 20 - 49,9 cm, 

50 - 79,9 cm und >80 cm wurden auf Grundlage der Anweisungen des Bayrischen 

Staatsministeriums für Ernährung, Landwirtschaft, Forsten und Tourismus (StEMLF) für die 

Erstellung von Forstlichen Gutachten zur Situation der Waldverjüngung 2024 gewählt 

(Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft, Forsten und Tourismus, 

2024). 

 

3.2 Methodische Auswertung 

Zur Auswertung der Daten wurde mit Excel (Version 2025) und RStudio (Version 

2024.12.1+563) und R (Version 4.4.0) gearbeitet. In RStudio wurden zur Auswertung der 

Verteilung des Stammumfanges und des Kronendurchmessers Histogramme mit dem Befehl 

hist() erstellt. Für das Histogramm zu der Verteilung des Stammumfangs wurden Intervalle 

vom jeweils 100 cm gewählt, für die Verteilung des Kronendurchmessers wurden die 

Intervalle auf 5 m festgelegt. In Excel wurden die Funktionen Mittelwert und Division 

verwendet. Um die Naturverjüngung pro Shape zu errechnen, wurde der Mittelwert, der in 

dem jeweiligen Shape liegenden Plots von der Verjüngungsrate pro m2 errechnet. Bei der 

nach Arten getrennten Naturverjüngung der Individuen unter 80 cm pro m2 wurden alle auf 

der Fläche erfassten Individuen der jeweiligen Art durch die Gesamtfläche der Plots dividiert.  

Abbildung 5: Aufnahmepunkte der Naturverjüngung in den dichten Gehölzstreifen (größer abgebildet im Anhang) 
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4 Ergebnisse der Inventur 

Im Folgenden sollen die Ergebnisse der Inventur dargestellt werden. Zunächst wird in Kapitel 

4.1 die Ergebnisse der Einzelbaumkartierung erläutert. In Kapitel 4.2 werden die Ergebnisse 

der Totholzaufnahme vorgestellt. Zuletzt folgen in Kapitel 4.3 die Ergebnisse der 

Naturverjüngungsuntersuchungen. 

4.1 Ergebnisse der Einzelbaumkartierung 

Insgesamt wurden bei der Kartierung 504 Einzelbäume und 48 Arten festgestellt. Die in der 

folgenden Auflistung aufgeführten Arten wurden kartiert. 

Artenliste:

¶ Abies alba 

¶ Abies concolor 

¶ Acer platanoides 

¶ Acer pseudoplatanus 

¶ Aesculus hippocastanum 

¶ Aesculus x carnea 

¶ Alnus glutinosa 

¶ Amelanchier lamarkii 

¶ Betula pendula 

¶ Buxus sempervirens 

¶ Calocedrus decurrens 

¶ Carpinus betulus 

¶ Chamaecyparis lawsoniana 

¶ Crataegus monogyna 

¶ Fagus sylvatica 

¶ Fraxinus excelsior 

¶ Larix kaempferi 

¶ Malus domestica 

¶ Metasequoia glyptostroboides 

¶ Picea abies 

¶ Picea omorika 

¶ Picea orientalis 

¶ Picea sitchensis 

¶ Pinus strobus 

¶ Pinus sylvestris 

¶ Populus cf. balsamifera  

¶ Populus nigra 

¶ Populus tremula 

¶ Prunus avium 

¶ Prunus spec. 

¶ Pseudotsuga menziesii 

¶ Quercus petraea 

¶ Quercus robur 

¶ Quercus rubra 

¶ Robinia pseudoacacia 

¶ Taxus baccata 

¶ Thuja occidentalis 

¶ Thuja plicata 

¶ Thujopsis dolabrata 

¶ Tilia cordata 

¶ Tilia platyphyllos 

¶ Tilia tomentosa 

¶ Tsuga cf. heterophylla 

¶ Ulmus laevis 

¶ Xanthocyparis nootkatensis 

 

Die am häufigsten anzutreffende Baumart bildete dabei Quercus robur mit 92 Individuen. 

Damit stellte sie 18,3 % der kartierten Bäume dar. Die zweithäufigste kartierte Baumart ist 

Picea abies mit 63 Individuen (12,5 % der kartierten Bäume), gefolgt von Fagus sylvatica mit 

46 Individuen (9,1 % der kartierten Bäume). In Tabelle 3 werden zudem die Individuenzahl 

und ihr Anteil an den gesamt kartierten Bäumen der zehn häufigsten Arten aufgeführt.  
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Tabelle 3: Häufigkeit der zehn häufigsten Baumarten 

 

Der Mittelwert der gemessenen Stammumfänge beträgt 191 cm. Der niedrigste Wert beträgt 

20 cm und der höchste Wert 1258 cm. Wie in dem nachstehenden Histogramm zu sehen ist, 

liegt der Stammumfang der meisten Bäume zwischen 100 cm und 200 cm. Bei den 

Stammumfängen über 1000 cm handelt es sich ausschließlich um mehrstämmige 

Exemplare. 

Baumart Individuenzahl Anteil an kartierten Bäumen [%] 
Quercus robur 92 18,3 

Picea abies 63 12,5 

Fagus sylvatica 46 9,1 

Chamaecyparis lawsoniana 34 6,7 

Tilia cordata 27 5,4 

Quercus rubra 27 5,4 

Betula pendula 21 4,2 

Acer platanoides 21 4,2 

Thuja plicata 15 3,0 

Populus cf. balsamifera  12 2,4 

Abbildung 6: Verteilung des Stammumfangs [cm] in 1 m Höhe 

Stammumfang [cm] 
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Der Kronendurchmesser der kartierten Bäume beträgt im Mittel 11 m. Der 

Kronendurchmesser der meisten Bäume liegt zwischen 5 und 10 m (Abb.7). 

 

Abbildung 7 Verteilung des geschätzten Kronendurchmessers [m] 

Von den auf dem Golfplatz kartierten 

Arten sind insgesamt 23 Arten nicht 

einheimisch und 25 heimisch. 

Besonders um das ehemalige 

Jagdschloss akkumulieren sich dabei 

die nicht einheimischen Arten. Die 

genaue räumliche Verteilung kann der 

untenliegenden Karte entnommen 

werden (siehe Abb. 8) Insgesamt 

waren 69,4 % (347 Individuen) der 

kartierten Bäume von einheimischen 

Baumarten und 30,6% (153 

Individuen) nicht einheimische Arten. 

Die Einteilung in heimisch und nicht 

einheimisch erfolgte mittels der 

Kategorisierung in Roloffs Flora der 

Gehölze (Roloff & Bärtels, 2018). 

 

 

 

4.2 Ergebnisse der Totholzaufnahme 

Insgesamt wiesen 87,7 % (442 Individuen) der kartierten Bäume kein Totholz auf. Die 

übrigen Bäume zeigten zu 7,7 % (39 Individuen) vereinzeltes Totholz und zu 4,3 % (22 

Individuen) vermehrtes Totholz. Ein Individuum war zudem zum überwiegenden Teil 

Abbildung 8: Räumliche Verteilung der einheimischen und nicht 
einheimischen Arten (größer abgebildet im Anhang) 

Kronendurchmesser [m] 
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vollständig abgestorben. Von den sechs häufigsten Arten hatte Quercus robur mit ca. 29 % 

den höchsten Anteil an Bäumen mit Totholz. Nur Quercus rubra zeigte einen ähnlich hohen 

Anteil mit ca. 26 %. Die anderen Baumarten wiesen dagegen durchgehend einen Anteil an 

Bäumen mit Totholz auf, der unter 10 % lag. Der Totholzanteil von Picea abies lag bei 0% 

(Tabelle 4). Eine räumliche Struktur des Totholzvorkommens konnte nicht festgestellt werden 

(Abb. 9). 

 

 

 Tabelle 4: Anteil der Bäume mit Totholz der sechs häufigsten Arten 

 

  

Baumart Anteil der Bäume mit Totholz [%] 

Quercus robur  27/92 = 29,4 

Picea abies  0 

Fagus sylvatica  4/46 = 8,7 

Chamaecyparis lawsoniana  3/34 = 8,8 

Quercus rubra  7/27 = 25,9 

Tilia cordata 1/27 = 3,7 

Abbildung 9: Verteilung des Vorkommens von Totholz 
(größer abgebildet im Anhang) 
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4.3 Ergebnisse der Aufnahme der Naturverjüngung 

Bei der Aufnahme der Naturverjüngung konnten insgesamt 18 verschiedene Arten 

festgestellt werden. Quercus petraea wies dabei die höchste Individuenzahl auf. 

Tabelle 5: Bei der Naturverjüngung vorgefundene Baumarten mit Individuenanzahl 

Art Individuenanzahl 

Abies alba 75 

Acer campestre 8 

Acer platanoides 6 

Acer pseudoplatanus 55 

Betula pendula 2 

Buxus sempervirens 2 

Carpinus betulus 11 

Euonymus europaeus 3 

Fagus sylvatica 15 

Picea abies 2 

Populus spec. 1 

Prunus avium 25 

Prunus spec. 3 

Pseudotsuga menziesii 3 

Quercus petraea 111 

Quercus robur 40 

Quercus rubra 7 

Quercus spec. 2 

Robinia pseudoacacia 19 

Sorbus aucuparia 17 

Ulmus laevis 3 

Ulmus spec. 5 

 

Von den sechs häufigsten Baumarten wies Quercus robur die höchste Verjüngungsrate mit 

0,0884 Individuen pro m2 auf, gefolgt von Fagus sylvatica mit 0,0332 Individuen pro m2. 

Gerechnet wurde hierbei mit der Individuenzahl der Art durch die Gesamtgröße aller 

aufgenommenen Plots (452 m2). Von Tilia cordata und Chamaecyparis lawsoniana konnten 

dagegen keinerlei Jungpflanzen festgestellt werden. 
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 Tabelle 6: Verjüngung der sechs häufigsten Baumarten 

 

Eine räumliche Struktur der Naturverjüngungsrate bezogen auf den gesamten Golfplatz lag 

nicht vor. Zur Vereinfachung wurden verschiedene Intervalle festgelegt, in denen die 

Naturverjüngungsrate eingeteilt wurde. In dem am südlichsten liegenden Shape konnte 

keinerlei Naturverjüngung festgestellt werden. Drei Baumstreifen wiesen eine 

Naturverjüngung zwischen 0,3 und einem Individuum pro m2 auf, ein Gehölzstreifen wies 

eine Verjüngung von ein bis zwei Individuen pro m2 auf und nur zwei Gehölzstreifen 

erreichten eine Naturverjüngungsrate von über zwei Individuen pro m2 (Abb. 10). Es ist zu 

vermuten, dass die Verteilung der Naturverjüngung vielmehr in Abhängigkeit von der 

Lichtverfügbarkeit stattfindet (Mölder et al., 2008). Die meist hohe Verjüngungsrate von 

Fagus sylvatica ist dabei typisch für diese Art. Quercus robur profitiert offenbar besonders 

von der hohen Lichtverfügbarkeit in den lichten Gehölzriegeln, da sie sich sonst meist eher 

wenig verjüngt (Uhl et al., 2008). Verbiss spielt auf der überwiegend eingezäunten 

Golfanlage eine eher untergeordnete Rolle. Von den insgesamt 415 aufgenommenen 

Individuen waren nur 14 verbissen (3,4 %).  

Baumart Individuen unter 

80 cm pro m2 

Naturverjüngung/ 

Ausgewachsene Bäume  

Quercus robur  0,0884 40/92 

Picea abies  0,0044 2/63 

Fagus sylvatica  0,0332 15/46 

Chamaecyparis lawsoniana  0 0/34 

Quercus rubra  0,0155 7/27 

Tilia cordata 0 0/27 
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Abbildung 10: Auswertung der Naturverjüngung nach Shapes aufgeteilt (größer abgebildet im 

Anhang) 
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5 Ökologische Interpretation, Empfehlungen und 

Planungsvorschläge 

5.1 Ökologische Interpretation 

Um die Frage ĂWelche Maßnahmen ermöglichen eine klimaangepasste Gestaltung des 

Baumbestands auf dem Golfplatz, um langfristige Resilienz gegenüber zukünftigen 

klimatischen Veränderungen zu gewährleisten?ñ beantworten zu kºnnen, wurde im Verlauf 

des Projektes festgestellt, dass sich die Maßnahmen zur klimaangepassten Gestaltung 

primär auf die Auswahl von klimafitten Baumarten zur Nachpflanzung in der Parkanlage und 

Förderung im Rahmen der Naturverjüngung bezieht. Unter Förderung der Naturverjüngung 

wird dabei verstanden, dass Nachkömmlinge dieser Baumarten vorzugsweise nicht entfernt 

werden, um Altbäume, die gegebenenfalls weniger klimaresilient sind, zu ersetzen, wenn 

diese ihre maximale Lebenszeit erreicht haben.  

Alternativ könnten auch Maßnahmen bezüglich des Bewässerungs- und weiterführenden 

Pflegemanagements zu einer klimaresilienten Golfanlage beitragen, dazu wären jedoch 

umfassendere Analysen notwendig.  

Interpretation der Ergebnisse der Einzelbaumkartierung 

Um herauszufinden, wie gut die Arten an zukünftige Klimabedingungen angepasst sind, 

wurde die Klimamatrix von Roloff (2021) hinzugezogen. Hier werden die Bäume nach ihrer 

Trockenheits- und Frosttoleranz in Eignungskategorien eingeteilt. Es muss auch auf die 

Frosttoleranz geachtet werden, da sonst trockentolerante Arten, beispielsweise aus dem 

Mittelmeerraum ungeeignet sind, da diese die kalten, anhaltenden Winter nicht überstehen 

würden. In der folgenden Tabelle werden die darin aufgeführten Arten, die auch am Golfplatz 

vorkommen, nach ihrer Eignung sortiert aufgeführt. 

Tabelle 7: Trockentoleranz und Winterhärte der auf dem Golfplatz vorkommenden Baumarten 

Baumart Trockentoleranz Winterhärte 

Buxus sempervirens (nicht 
empfohlen ï Buchsbaumzünzler) 

sehr geeignet sehr geeignet 

Pinus sylvestris sehr geeignet sehr geeignet 

Populus tremula sehr geeignet sehr geeignet 

Quercus petraea sehr geeignet geeignet 

Robinia pseudoacacia sehr geeignet sehr geeignet 

Tilia tomentosa sehr geeignet geeignet 

Acer plantanoides geeignet sehr geeignet 

Aesculus x carnea geeignet sehr geeignet 

Betula pendula geeignet sehr geeignet 

Carpinus betulus geeignet sehr geeignet 

Crataegus monogyna geeignet sehr geeignet 
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Fraxinus excelsior (nicht 

empfohlen ï Eschentriebsterben) 
geeignet geeignet 

Metasequoia glyptostroboides geeignet sehr geeignet 

Picea omorika geeignet sehr geeignet 

Prunus avium geeignet sehr geeignet 

Quercus robur geeignet sehr geeignet 

Quercus rubra geeignet geeignet 

Tilia cordata geeignet sehr geeignet 

Ulmus laevis geeignet geeignet 

Acer pseudoplantanus nur deutlich 
eingeschränkte Eignung 

sehr geeignet 

Alnus glutinosa nur deutlich 
eingeschränkte Eignung 

geeignet 

Aesculus hippocastanum problematisch geeignet 

Amelanchier larmarkii problematisch sehr geeignet 

Fagus sylvatica problematisch geeignet 

Tilia platyphyllos problematisch geeignet 

 

Wie den Ergebnissen zu entnehmen ist, konnten bei der Einzelbaumkartierung 23 nicht 

einheimische Arten festgestellt werden. Dabei stellt sich die Frage, ob es sinnvoll ist, diese 

nachzupflanzen, sollten die Altbäume ihre maximale Lebensdauer erreicht haben. Da in den 

Kartierungen vom Landesbund für Vogel- und Naturschutz in Bayern (LBV) viele 

verschiedene Tierarten notiert werden konnten, scheint es diesbezüglich keinen 

ökologischen Nachteil zu geben (Früh, 2022). Sollten die Bäume jedoch Ihre maximale 

Lebzeit erreicht haben, ist es sehr sinnvoll, auf klimaresiliente Arten bei der Nachpflanzung 

zurückzugreifen und diese auch bereits rechtzeitig einzuplanen.  

Interpretation des Totholzvorkommens 

Insgesamt konnte bei 12,3 % der kartierten Einzelbäume ein Totholzanteil verzeichnet 

werden, beim Großteil davon (7,7 %) konnten nur vereinzelt abgestorbene Äste festgestellt 

werden. Die Sichtung des Totholzanteiles wurde jedoch durch den Winterzustand erschwert, 

weshalb nicht auszuschließen ist, dass im belaubten Zustand ein anderer Wert zu 

verzeichnen wäre. Arten mit besonders viel Totholz waren Quercus robur und Quercus rubra 

sowie Fraxinus excelsior, dessen hoher Totholzanteil auf das Eschentriebsterben 

zurückzuführen ist (Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft [LWF], o.J.). Der 

hohe Anteil an Bäumen mit Totholz der beiden Eichenarten ist arttypisch, und auch durch 

das hohe Alter (ausgehend von dem Stammumfang) normal. Eichenarten behalten zudem 

ihre abgestorbenen Äste oft am Stamm, anstelle diese abzuwerfen, wodurch sie in der 

Kartierung gut ersichtlich waren (Vandekerkhove et al., 2009).  

Allgemein betrachtet ist ökologisch sehr sinnvoll, den Totholzanteil in der Golfanlage zu 

fördern, in Bereichen, die verkehrs-/ und spielbetriebstechnisch nicht direkt beeinflusst sind, 

da es eine wichtige Lebensgrundlage für viele Tier- und Pflanzenarten darstellt (Müller-
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Kroehling et al., 2019). Totholz bietet nicht nur höhlenbrütenden Vogelarten und anderen 

Höhlenbewohnern wie Siebenschläfern einen Lebensraum, sondern in Mitteleuropa auch 

rund 1.500 Großpilzarten in und am Holz, sowie 1.350 totholzbewohnende und 

holzabbauende Käferarten (Müller-Kroehling et al., 2019). Da grundsätzlich wenig Totholz 

erkennbar war, würde es sich anbieten mehr Totholz, beispielsweise auch in liegender Form 

zu behalten, die Möglichkeiten hierbei müssten mit dem Baumpflegemanagement 

besprochen werden. 

Interpretation Naturverjüngung 

In den Gehölzstreifen konnten 18 Arten bei der Verjüngung festgestellt werden. Dass sich 

die Eichenarten als die sich am meisten verjüngenden Arten darstellen, ist besonders 

hervorzuheben. Als einjährige Sämlinge sind diese zwar (periodisch mit den Mastjahren) 

häufig anzutreffen, haben jedoch ohne menschliche Hilfe oft Schwierigkeiten sich zu 

etablieren. Einflussfaktoren hierbei sind beispielsweise Prädation der Eicheln z.B. durch 

Rehe oder Wildschweine, Beschattung, Verbiss, Krankheiten, Konkurrenz, 

Wasserverfügbarkeit und Spätfrost (Reif & Gärtner, 2007). Auch die Widerstandsfähigkeit 

der Eichen im Hinblick auf zukünftige Trockenperioden ist eine erwünschte Eigenschaft, 

weshalb die Verjüngung davon besonders erfreulich ist.  

Allgemein betrachtet kann das Vorkommen von mehr oder weniger Arten auch mit der 

Lichtverfügbarkeit zusammenhängen und so am Rand des Streifens höher sein (Uhl et al., 

2008). An zwei der aufgenommenen Punkte innerhalb des gleichen Gehölzstreifens konnte 

keine Naturverjüngung festgestellt werden (Abb. 10). Dies ist voraussichtlich auf das 

Pflegemanagement zurückzuführen. Dabei ist es fragwürdig, ob das Abmähen dort wirklich 

für die Funktionalität der Anlage essenziell ist. Es ist im Sinne der Naturverjüngung des 

Baumbestandes sinnvoll, junge Nachkömmlinge stehen zu lassen. Auch aus wirtschaftlichen 

Interessen ist eine natürliche Verjüngung sinnvoller als eine Nachpflanzung. 
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5.2 Empfehlungen zur Naturverjüngung 

Die Naturverjüngung ist im Hinblick auf die Weiterentwicklung der Gehölzstreifen besonders 

wichtig. Zur Erhaltung der heimischen Artenvielfalt ist es wichtig, die standortsheimischen 

Baumarten zu fördern. Diese Arten haben sich bereits auf dem Standort etablieren können 

und sind an die Bedingungen angepasst, was die Erfolgschancen auf einen guten 

Nachwuchs erhöht. Bei der Verjüngung einer Fläche sollte darauf geachtet werden, dass bei 

der Entnahme von Altbäumen auch auf Bruthöhlen, Nester und andere Brutstätten Rücksicht 

genommen wird.  Für die Lebensraumqualität ist es auch wichtig, dass ausreichend 

stehendes und liegendes Totholz vorhanden ist. (Drexler et al., 2014)    

Zu empfehlen ist auch das Zulassen von mehr Naturverjüngung in Flächen, in denen durch 

das Pflegemanagement (Abmähen der jungen Bäume) zum jetzigen Zeitpunkt keine 

Naturverjüngung stattfinden kann. So kann sich der Baumbestand rechtzeitig verjüngen und 

alte Exemplare bei Bedarf ablösen.  

5.3 Artempfehlungen zur Förderung und Pflanzung 

Bei der Empfehlung von Arten ist es sinnvoll, diese in zwei Kategorien einzuteilen, nach den 

Funktionen, die sie auf dem Golfgelände erfüllen. Genauso wie bei der Kartierung wird 

unterschieden zwischen den Einzelbäumen beziehungsweise Parkbäumen und den 

naturnahen Gehölzstreifen mit Naturverjüngung. 

Zunächst sollen Vorschläge zu zukunftsfähigen Parkbäumen gemacht werden. Die 

vorgeschlagenen Arten sind nicht heimische Baumarten: Die Zerreiche (Quercus cerris), 

Esskastanie (Castanea sativa), Blumenesche (Fraxinus ornus) und die Europäische 

Hopfenbuche (Ostrya carpinifolia). Diese Baumarten sind gut an die voraussichtlichen 

zukünftigen klimatischen Bedingungen angepasst und können sich aufgrund ihrer 

Trockenheitstoleranz auch an den steileren und sonnenexponierten Hängen der Golfanlage 

gut etablieren (J. Kollmann & K.-H. Häberle, persönliche Mitteilung, 2025; Roloff, 2021). 

Zusätzlich können diese Arten auch in ästhetischer Hinsicht eine Bereicherung für den 

Golfplatz bieten. Die Blumenesche (Fraxinus ornus) trägt beispielsweise von Mai bis Juni 

prächtige weißen Blüten und eignet sich somit auch als Zier- und Solitärbaum (Roloff & 

Bärtels, 2018). Um den Parkcharakter der Anlage zu wahren ist es empfehlenswert, mit der 

Aufpflanzung früh zu beginnen, damit die Altbäume adäquat abgelöst werden können. 

In den Gehölzstreifen liegt der Fokus zur Förderung auf der Naturverjüngung anstelle der 

Pflanzung. Dazu werden bereits vorhandene, nach Roloff (2021) bezüglich der 

Trockentoleranz und Winterhärte geeignete Baumarten vorgeschlagen, die vorzugsweise 

nicht entfernt werden sollen:  
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ǒ Spitzahorn (Acer platanoides) 

ǒ Waldkiefer (Pinus sylvestris) 

ǒ Traubeneiche (Quercus petraea) 

ǒ Roteiche (Quercus rubra) 

 

Diese Arten sind nach Roloffs Einordnung (Roloff, 2021) sowohl trockenheits- als auch 

frostresistent und somit geeignet zur Anpflanzung und Förderung. Junge Nachkömmlinge, 

die sich aus dem Bestand ergeben, sind im Hinblick auf die Verjüngung besonders sinnvoll 

zu erhalten.  

Die Eignung von Pinus sylvestris wird nicht von allen Autoren gleichermaßen unterstützt, 

Zang et al. (2011) und Niinemets & Valladares (2006) stufen sie nur als bedingt geeignet ein. 

Aufgrund der Südexposition des Hanges und dem teilweise sandigen Bodenverhältnissen 

sowie der Einstufung von Roloff (2021) kann sie trotzdem als geeignet betrachtet werden. 

Der Habitus von Waldkiefer (Pinus sylvestris), Traubeneiche (Quercus petraea) und 

Roteiche (Quercus rubra) kann zudem die Anlage optisch bereichern. Nur Quercus rubra ist 

von den vorgeschlagenen Arten nicht einheimisch, wird aber trotzdem vorgeschlagen, da sie 

bereits auf der Golfanlage vorkommt, sich dort gut zu etablieren scheint und als Eichenart 

besonders trockenresistent ist (Zang et al., 2011). Eine Bewässerung dieser Arten sollte 

nicht notwendig sein, dabei bleibt abzuwarten, wie stark sich die zukünftige Trockenheit 

entwickelt sowie ab wann und ob eingegriffen werden soll.  
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5.4 Ausweisung von Naturdenkmälern 

Auf Wunsch des Golfclubs und aufgrund des Vorhandenseins von Bäumen mit einer 

besonderen Schönheit werden im Folgenden einige Individuen vorgeschlagen, die sich zur 

Ausweisung als Naturdenkmal eignen. Die rechtliche Grundlage für die Ausweisung von 

Naturdenkmälern ist das Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege, auch bekannt als 

Bundesnaturschutzgesetz (Kurz: BNatSchG). Hierbei gemäß § 28 BNatSchG 

Naturdenkmäler folgendes festgelegt: 

(1) Naturdenkmäler sind rechtsverbindlich festgesetzte Einzelschöpfungen der Natur 
oder entsprechende Flächen bis zu fünf Hektar, deren besonderer Schutz erforderlich 
ist 

1. aus wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen oder landeskundlichen Gründen 
oder 

2. wegen ihrer Seltenheit, Eigenart oder Schönheit. 

(2) Die Beseitigung des Naturdenkmals sowie alle Handlungen, die zu einer 
Zerstörung, Beschädigung oder Veränderung des Naturdenkmals führen können, 
sind nach Maßgabe näherer Bestimmungen verboten. 

 Tabelle 8: Zur Ausweisung als Naturdenkmal empfohlene Einzelbäume 

 

Für die Empfehlungen zur Ausweisung von Naturdenkmälern wird in diesem Projekt 

Gebrauch von §28 Absatz 1 Satz 2 BNatSchG gemacht, die Vorschläge basieren auf 

Grundlage ihrer besonderen Schönheit, Eigenart oder Seltenheit.  

Vorgeschlagen werden acht Bäume, die vor allem durch ihre Größe, Habitus und 

gegebenenfalls auch landschaftsprägenden Standort eine besondere Schönheit aufweisen. 

Die Nummerierung basiert auf den fortlaufenden Zahlen der Kartierung und kann in den 

Daten der QGis Attributtabelle des Datensatzes eingesehen werden. In der untenstehenden 

Nummer Art Besonderheiten Totholz Stammumfang 

[cm] 

Kronendurchmesser 

[m] 

67 Fagus sylvatica Sorte purpurea, 

pendula  

nein 415 18 

69 Tilia platyphyllos 16-stämmig nein 1258 16 

101 Tilia tomentosa / nein 266 17 

332 Quercus robur / vereinzelt 489 34 

314 Quercus robur / vereinzelt 621 19 

323 Quercus robur / nein 287 24 

324 Quercus robur / nein 259 23 

372 Aesculus 
hippocastanum / nein 355 17 
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Tabelle können die Daten eingesehen werden, der ausschlaggebende Wert, ist farblich 

hervorgehoben.  

Zudem ist auf der folgenden Karte (Abb.11 und Abb.12) die Verortung der Einzelbäume mit 

ihren Nummern gegeben. 

 

 

 

 

Abbildung 11: Verortung der Naturdenkmalsempfehlungen 1 

Abbildung 12: Verortung der Naturdenkmalsempfehlungen 2 

Abbildung 13: Baum Nr.67, Fagus sylvatica 
Sorte purpurea pendula 

Abbildung 14: Baum Nr. 69, 16-Stämmige 
Tilia platyphyllos 

Abbildung 15: Baum Nr. 332, Quercus robur 
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Abbildung 17: Baum Nr. 372, Aesculus 
hippocastanum 

Abbildung 19: Baum Nr. 314, Quercus robur 

Abbildung 16: Baum Nr. 101, Tilia tomentosa 

Abbildung 18: Baum Nr. 323, Quercus robur 
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5.5 Planungsvorschläge 

Da Totholz ein wichtiges Nahrungs- und Rückzugshabitat für viele Tierarten darstellt, ist es 

wichtig, dieses auch in den Bereichen, die nicht zum Spielbetrieb genutzt werden oder durch 

die Verkehrssicherheit beeinflusst sind, zuzulassen (Müller-Kroehling et al., 2019). Die 

untenstehende Karte (Abb. 20) dient als Vorschlag f¿r potenzielle ĂTotholzarealeñ. Unter 

Totholzareal wird in dieser Arbeit ein Bereich verstanden in dem Totholz nicht entfernt wird. 

Vor allem in den dichten Gehölzstreifen ist es aufgrund der positiven Auswirkungen sehr 

sinnvoll das Totholz beizubehalten.  

Abbildung 20: Vorschlag zu Totholzarealen 
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6 Limitationen und Empfehlungen zur weiteren Datenerhebung 

Im Folgenden werden einige Limitationen der Projektarbeit erläutert und Empfehlungen zur 

weiteren Datenerhebung ausgesprochen. Durch die Erhebung weiterer Daten ist eine 

präzisere Vorhersage der Entwicklung des Baumbestandes auf der Anlage möglich. 

Ein wesentlicher limitierender Faktor ist die Stichprobengröße der Inventur. Da nur ein Teil 

der Bäume einzeln kartiert wurde, können sich Verzerrungen in der Gesamtbewertung 

ergeben. Von vielen Baumarten wurden weniger als drei Exemplare auf dem Gelände 

vorgefunden, daher ist eine Auswertung der Daten mit den gängigen statistischen Tests nicht 

möglich, da diese eine Stichprobengröße von mindestens drei Stichproben erfordern. Eine 

umfassendere Untersuchung wäre mit einem höheren Zeitaufwand verbunden, der im 

Rahmen dieser Arbeit nicht realisierbar war. 

Um eine detaillierte Prognose des Baumwachstums treffen zu können, wäre zudem die 

Entnahme und Analyse von Bodenproben sinnvoll. Besonders durch eine Analyse der 

verfügbaren Nährstoffe könnte eine verbesserte Grundlage für die Empfehlung von 

geeigneten, zukunftsfähigen Baumarten zur Nachpflanzung geschaffen werden. Zudem ist 

eine regelmäßige dendrologische Inventur essenziell, um den Zustand des Baumbestandes 

zu überwachen und frühzeitig auf Veränderungen reagieren zu können. 

Da in dem zeitlichen Rahmen dieser Projektarbeit nur eine Kartierung im November und 

Dezember möglich war, ist die Beurteilung des Totholzanteils fehleranfälliger als im voll 

belaubten Zustand. Zusätzlich gestaltete sich die Artbestimmung in dieser Zeit schwierig, da 

einige der größeren Bäume keine Knospen in erreichbarer Nähe aufwiesen und daher 

anhand von Habitus, Rinde und gegebenenfalls herabgefallenem Laub identifiziert werden 

mussten. 
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7 Fazit  

Der Baumbestand auf dem Gelände des Golf- und Landclub Regensburg ist durchaus 

eindrucksvoll. Bei den Kartierarbeiten konnte neben zahlreichen einheimischen Arten auch 

das Vorkommen einiger exotischer Arten wie beispielsweise von Weihrauchzedern oder des 

Hiba-Lebensbaumes festgestellt werden. Die zu Beginn des Projektes aufgestellte 

Hypothese, dass auf dem Golfplatz viele verschiedene Baumarten, insbesondere nicht 

einheimische Arten, zu erwarten sind hat sich somit also bestätigt.  

Die Frage, welche Maßnahmen eine klimaangepasste Gestaltung des Baumbestands auf 

dem Golfplatz ermöglichen, um eine langfristige Resilienz gegenüber zukünftigen 

klimatischen Veränderungen zu gewährleisten, konnte durch die Empfehlung von Arten zur 

Anpflanzung und Förderung bei der Naturverjüngung beantwortet werden. Dass ein Großteil 

der auf der Fläche vorkommenden Baumarten nur eine geringe Anpassungsfähigkeit an die 

aktuellen und prognostizierten klimatischen Veränderungen aufweist, konnte nicht 

nachgewiesen werden, da einige Bäume sehr gut bis gut an bevorstehenden Trockenstress 

und anhaltend kalte Winter angepasst sind.  

Nicht direkt bestätigt hat sich die Annahme, dass aufgrund des Alters der Parkanlage ein 

hoher Totholzanteil zu erwarten ist, denn bei fast 90 % der 504 kartierten Einzelbäume 

konnte kein Totholz festgestellt werden.  

Anfangs wurde zudem erwartet, dass die zu untersuchende Fläche bedingt durch das 

Pflegemanagement eine geringe natürliche Verjüngung der Baumarten aufweist. In den 

Gehölzstreifen konnte eine Spanne von 0 bis >2 Bäumen pro Quadratmeter festgestellt 

werden, in den Bereichen ohne verzeichnete Naturverjüngung ist dies voraussichtlich 

tatsächlich auf die Mäharbeiten zurückzuführen. Trotzdem ist es erfreulich, dass sich in den 

Gehölzstreifen viele Arten selbst verjüngen, wodurch bei einer gewünschten Verjüngung 

nicht viel zusätzlich angepflanzt werden muss.  

Die zum Schluss vorgeschlagenen Maßnahmen bezüglich des Totholzmanagements, der 

Naturverjüngung und die vorgeschlagenen Arten zur Nachpflanzung tragen dazu bei, die 

Golfanlage klimaresilient zu gestalten während trotzdem der Charakter der Anlage gewahrt 

wird. Der Golfplatz des Golf- und Landclub Regensburg hat gute Aussichten seine 

Biodiversität in Zukunft noch weiter zu steigern. Die Grundlagen hierfür sind bereits 

vorhanden: ein artenreicher Baumbestand, eine hohe Einsatzbereitschaft des Managements 

sowie die Einbindung in das Projekt Golf Biodivers sind wichtige Schritte, um den 

Artenreichtum der Anlage zu erhalten und fördern. Die genauen kleinräumigen 

Auswirkungen des Klimawandels auf den Baumbestand sind jedoch schlecht 

prognostizierbar, ob die in dieser Arbeit vorgeschlagenen Maßnahmen ausreichend sind, 

bleibt also offen.    
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